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Die Arbeit in diesem medizinischen
Grenzbereich zwischen Leben und
Tod sei oft harter Tobak mit Ermes-
sensentscheidungen, die irgendje-
mand treffen müsse, weiß Bruder
aus eigener Praxis.

Auf Anfrage der CDU liefert Ober-
bürgermeister Hebich auch Zahlen,
wieviele Beatmungspatienten in den
letzten Jahren übernommen wur-
den. Das waren 37 (2017), 42 (2018)
und 20 im ersten Halbjahr 2019. Dies
bedeute eine Quote von 15,5 bis
18 Prozent der Beatmungspatienten
in Frankenthal insgesamt. Die Ent-
wöhnungsquote von Beatmungsge-
räten liege bei etwa 50 Prozent – kein
schlechter Wert, so Hebich.

In der kommenden Woche wird
der Oberbürgermeister die Verträge
mit den externen Gutachtern unter-
zeichnen. Dann wird deren Arbeit
beginnen. Der Verwaltungschef sin-
niert aber auch über die Psychologie
der unbekannten Informanten aus
dem Haus. „Wenn sich jemand an
eine überregionale und derart re-
nommierte Zeitung wendet, dann
will er die Klinik nicht in erster Linie
schädigen“, mutmaßt er. Möglicher-
weise seien diese Personen mit ihrer
Kritik intern vor die Wand gelaufen.
Auch deswegen will er den Umgang
mit dem Personal in der Stadtklinik
untersuchen lassen.

ziehungsweise neu aufzubauen. He-
bich betont mit Nachdruck: „Ich
habe vollstes Vertrauen in die Klinik
und ihre Mitarbeiter in allen Abtei-
lungen.“ Dennoch müsse man jetzt
mit den Vorwürfen umgehen.

Die Prüfer würden Anworten auf
die Fragen finden: Sind die Leitlinien
der Medizin eingehalten worden?
Wurde tatsächlich zu lange beatmet?
Gibt es Probleme auch in anderen
Abteilungen? Passen die Personal-
schlüssel, die Qualifizierungen der
Mitarbeiter? Die Verwaltung nutzt
damit auch die Stunde, um die Ab-
läufe der gesamten Stadtklinik auf
den Prüfstand zu stellen.

Oft Ermessensentscheidungen
Gerhard Bruder, Grünen-Mitglied
im Krankenhausausschuss und
selbst Arzt mit eigener Praxis, will
klarstellen, dass die Stadtklinik kei-
neswegs auf dem Markt herumlaufe
und um Beatmungspatienten wer-
be. Es sei vielmehr Sache der abge-
benden Klinik, ihre Intensivpatien-
ten selbst zu beurteilen und in Fran-
kenthal zu fragen, ob es dort die Ka-
pazitäten und Kompetenzen für de-
ren Intensivpatienten gebe. Schließ-
lich kämen ständig neue Patienten
in die Intensivstationen großer
Krankenhäuser, so dass diese auch
entsprechend reagieren müssten.

Von unserem Redaktionsmitglied
Bernhard Zinke

FRANKENTHAL.Der Bericht der „Süd-
deutschen Zeitung“ hat die Fran-
kenthaler Verwaltung und Kommu-
nalpolitik kräftig durchgeschüttelt.
Ausgerechnet in seiner ersten Sit-
zung der neuen Legislaturperiode
muss sich der Krankenhausaus-
schuss des Stadtrats am Donners-
tagabend mit massiven Vorwürfen
beschäftigen, die bislang unbekann-
te Mitarbeiter gegen die Stadtklinik
und insbesondere die Intensivstati-
on erhoben haben.

Die Liste ist umfangreich: Patien-
ten seien länger als medizinisch not-
wendig beatmet worden, Mitarbei-
ter fühlten sich massiv überlastet. Es
seien Boni für den Chefarzt bezahlt
worden, man habe aktiv um die
Übernahme von Beatmungspatien-
ten anderer Kliniken geworben.

Nicht alles kann und will der
Frankenthaler Oberbürgermeister
Martin Hebich im öffentlichen Teil
der Sitzung beantworten. Gerade die
Frage der Bonuszahlungen an Chef-
ärzte will er im nichtöffentlichen Teil
klären. Das berühre schließlich gel-
tende Verträge, deren Inhalte nicht
vor breitem Publikum diskutiert
werden könnten. Allerdings habe er
schon im Juli eine Prüfung aller Ver-

träge mit Blick auf solche Bonuszah-
lungen angeordnet, lässt Hebich
durchblicken.

Bestärkt von den Sprechern der
Grünen, SPD und CDU bekräftigt
der Oberbürgermeister den aus-
drücklichen Aufklärungswillen der
Verwaltung durch unabhängige
Gutachter. Er habe am Mittwoch die
Prüfer der Gesellschaft Ernst &
Young beauftragt. Schließlich gehe
es darum, Vertrauen in die Stadtkli-
nik und ihr Personal zu erhalten be-

In der Frankenthaler Stadtklinik soll es zu Unregelmäßigkeiten gekommen sein. Mit den Vorwürfen beschäftigt sich nun der Stadtrat. BILD: ZINKE

Gesundheit: Frankenthaler Krankenhausausschuss beschäftigt sich mit den Vorwürfen zur Beatmungspraxis in der Intensivstation

Stadtklinik auf dem Prüfstand

Justiz:Ärztin belastetElterndes
missbrauchten Jungen

Medizinerin
schließt
Unfall aus
Von unserem Redaktionsmitglied
Miray Caliskan

FRANKENTHAL/LUDWIGSHAFEN. Ei-
nen starren Blick habe der sieben
Wochen alte Junge aus Ludwigsha-
fen gehabt, als er am 15. Okto-
ber 2018 in die Kinderklinik ge-
bracht wurde. Er sei apathisch gewe-
sen und habe nur gewimmert. Die
Kraft zum Schreien habe ihm ge-
fehlt. Am fünften Verhandlungstag
im Prozess gegen ein junges Paar aus
Ludwigshafen, ist eine Assistenzärz-
tin vor dem Landgericht Franken-
thal näher auf den Zustand des Kin-
des eingegangen. Den Eltern – der
26-jährigen Mutter Nina R. und ih-
rem zwei Jahre jüngeren Ex-Freund
Ismail I. – wird vorgeworfen, ihren
Sohn schwer misshandelt und sexu-
ell missbraucht zu haben. Die bei-
den weisen die Vorwürfe von sich.

Als die Ärztin die Verletzungen
aufzählt, die sie gemeinsam mit Kol-
legen am Körper des Jungen ent-
deckt hatte, lutscht Nina R. ein Bon-
bon und blickt die 32-Jährige re-
gungslos an. Ismail I. schnieft und
reibt sich die Augen. Bereits auf den
ersten Blick habe die Assistenzärztin
erkannt, dass es sich nicht um einen
Unfall gehandelt haben könnte. Alte
und neue Blutergüsse an den Wan-
gen, an Füßen und Knien, eine Hirn-
blutung, Einblutungen im Auge, Ein-
risse im Mundinnenbereich. Am Pe-
nis habe sie Wunden an der Wurzel
und ein blutendes Hämatom ent-
deckt. „Der Penis wurde gewollt ge-
zogen und ist letztendlich gerissen“,
erklärt sie.

Akute Lebensgefahr
Das Kinderschutz-Team der Klinik
habe das junge Paar mit dem Vor-
wurf des Kindesmissbrauchs kon-
frontiert, den sie vehement abstrit-
ten. Während des Gesprächs rea-
gierte der Vater sehr aggressiv, die
Mutter weinte, sagt die Ärztin. „Aber
ich hatte das Gefühl, dass es ihnen
um den Vorwurf ging und nicht um
den Zustand ihres eigenen Kindes.“

Im Laufe des Tages wurde der
Kleine in die Kinderchirurgie des
Universitätsklinikums Mannheim
verlegt. Dort stellte das Ärzteteam
dann Verletzungen am Rektum fest.
„Dem Jungen wurde mehrfach und
häufig etwas in den Anus geführt.“
Die Folge: Ein Loch in der Darm-
wand und ein akut lebensbedrohli-
cher Zustand. „Ohne die Notopera-
tion wäre er gestorben.“

150 Rebstöcke verschwunden
BILLIGHEIM-INGENHEIM. Etwa 150 Reb-
stöcke haben Unbekannte in einem
Weinberg im Kreis Südliche Wein-
straße abgeschnitten. Der Schaden
liege bei etwa 2000 Euro, teilte die
Polizei in Landau am Donnerstag
mit. Von den Tätern, die zu einem
bislang unbekannten Zeitpunkt
diese Woche in Billigheim-Ingen-
heim ihr Unwesen trieben, fehlte
zunächst jede Spur. Der Polizei
zufolge wurden die Rebstöcke fach-
männisch entfernt. lrs

Streithähne in Gewahrsam
SPEYER. Nicht zu trennen waren zwei
Streithähne, die am Mittwoch in
einer Bar in Speyer aneinandergera-
ten waren. Auch vom Erscheinen der
Polizei zeigten sich der 33-Jährige
aus Speyer und sein 30-jähriger Kon-
trahent aus Waldsee wenig beein-
druckt. Weil sie weder den Streit
beenden noch die Bar verlassen
wollte, musste die Polizei sie in
Gewahrsam nehmen. bjz

Ladendieb erwischt
SPEYER. Herrenparfüm im Wert von
124 Euro steckte ein Jugendlicher am
Mittwochabend in einer Parfümerie
in der Speyerer Maximilianstraße
ein, ohne zu bezahlen. Die alar-
mierte Polizei erwischte den jungen
Mann direkt vor der Inspektion und
fand das Parfüm in seinem Ruck-
sack. Seine Behauptung, er habe den
Herrenduft von einem anderen
Mann gekauft, erwies sich nach
Sichtung der Videoaufzeichnungen
aus dem Geschäft als falsch. bjz
Neustadt/Weinstraße (ots)

Aufruhr im Schwimmbad
BAD DÜRKHEIM. Ein 32-Jähriger Dürk-
heimer musste am Mittwochabend
aus dem Salinarium verwiesen wer-
den, weil er sich nicht an die Hausre-
geln des Schwimmbads hielt. Nach
Polizeiangaben beleidigte er das
Personal aufs Übelste. Die hinzuge-
rufenen Polizeibeamten schrie er an
und verweigerte die Angaben zu sei-
ner Person. Bei seiner Durchsu-
chung versuchte er die Uniformier-
ten zu treten und zu schlagen, wes-
halb er gefesselt und in Gewahrsam
genommen werden musste. Ein
Atemalkoholtest ergab einen Wert
von 1,45 Promille. sal

IN KÜRZE

Am Wochenende wichtig

� Modelltruck-Meisterschaft

Modellbauer aus ganz
Deutschland treffen sich am
Samstag von 10 bis 17 Uhr und
am Sonntag von 10 bis 15 Uhr
in der Kurpfalzhalle, Pestaloz-
zistraße inLeimen-St.Ilgenzur
29. Deutschen Modelltruck-
Meisterschaft.

Stadtklinik Frankenthal

� Das Krankenhaus für die Grund-
und Regelversorgung verfügt über
insgesamt 315 Betten.

� Insgesamt arbeiten rund 650 Mit-
arbeiter in der Stadtklinik.

� Es gibt fünf Abteilungen: Innere
Medizin mit Neurologie, Chirurgie,
Gynäkologie/Geburtshilfe, Psychia-
trie/Psychotherapie und Anästhesie/
Intensivmedizin.

� Hinzu kommt eine Belegabteilung
für Hals-, Nasen- und Ohrenerkranku-
gen.

� Im Jahr 2017 wurden 63 500 Beat-
mungsstunden geleistet. bjz

Naturschutz: Nabu-Mitarbeiterin Katrin Fritzsch spricht über ihr Projekt „Lebensader Oberrhein“ / Ziel war die Wiederansiedlung seltener Pflanzen- und Tierarten

„Ziegenmelker und Heidelerche sind wieder da“
Von unserem Mitabeiter
Volker Widdrat

WALLDORF. Der Naturschutzbund
(Nabu) Baden-Württemberg hat am
Donnerstagabend in Walldorf den
Abschluss des Projekts „Lebensader
Oberrhein – Naturvielfalt von nass
bis trocken“ gefeiert. In knapp sechs
Jahren entstanden am Oberrhein
von Mannheim bis Iffezheim für vie-
le Tier- und Pflanzenarten neue Le-
bensräume. Im Gespräch mit dieser
Zeitung zieht Projektleiterin Katrin
Fritzsch Bilanz.

Das Nabu-Projekt „Lebensader
Oberrhein – Naturvielfalt von nass
bis trocken“ läuft aus, erinnern Sie
sich noch wie diese Naturschutz-
maßnahme begann?

Katrin Fritzsch: Ja, sehr gut sogar. Zu
Beginn des Projektes, im April 2014,
hatten wir unser Projekt-Auftakttref-
fen in Walldorf. Dort haben wir un-
sere Ziele und Maßnahmen vorge-
stellt. Und gerade für den Hirsch-

ackerwald (Schwetzingen, Anmer-
kung der Redaktion) hatten wir eine
Zeichnung mit unserer Zukunftsvi-
sion für das Gebiet dabei: Wir woll-
ten ein Landschaftsmosaik aus lich-
ten Kiefernwäldern, Säumen und
Sandrasen als Lebensraum für Sand-
laufkäfer, Sandstrohblume und Hei-
delerche schaffen.

Für welche Tier- und Pflanzenar-
ten sind neue Lebensräume ent-
standen?

Fritzsch: In Baden-Württemberg sel-
ten gewordene Vogelarten wie Zie-
genmelker und die Heidelerche
konnten nach Jahrzehnten wieder
nachgewiesen werden. Auch in Ba-
den-Württemberg sehr seltene
Pflanzenarten, wie die Graue Ska-
biose oder die Sand-Silberscharte,
haben sich bereits ausgebreitet. Au-
ßerdem fühlen sich hier wärmebe-
dürftige Insekten, wie die Grüne
Strandschrecke oder die Röhren-
spinne, im Mosaik aus lichtem Wald
und Offenland sehr wohl.

Was muss künftig noch getan wer-
den, damit der Natur- und Arten-
schutz in dieser Landschaft erhal-
ten bleibt?

Fritzsch: Für den Natur- und Arten-
schutz sind zunächst einmal die ent-
sprechenden Behörden des Landes
zuständig. Im Falle unseres Projek-
tes haben wir aus diesem Grund
auch keine Länderaufgaben über-
nommen, sondern konnten durch
Entwicklungsmaßnahmen dem
Land helfen, mehr als die Pflichtauf-
gaben umzusetzen. Unsere ehema-
ligen Maßnahmenflächen werden
alle durch die Flächeneigentümer
beziehungsweise im Falle von Na-
turschutzgebieten durch das Land
weitergeführt und betreut. Wün-
schenswert wäre es, weitere Förder-
mittel einzuwerben und an unseren
Handlungsfeldern oder auch ande-
ren weiterzuarbeiten. Das Land hat
signalisiert, dass Interesse an weite-
ren gemeinsamen Projekten be-
steht, um den Erhalt der biologi-
schen Vielfalt zu sichern. Auch der

Nabu steht weiteren Förderprojek-
ten sehr offen gegenüber.

Hat das Interesse der Bevölkerung
an der biologischen Vielfalt am
Oberrhein in den letzten Jahren
zugenommen oder ist es zurückge-
gangen?

Fritzsch: Das ist schwer zu sagen, da
wir es nicht explizit untersucht ha-
ben. Die rund 500 Veranstaltungen
waren meist gut besucht und das
durchgängig. Unsere Ausbildungs-
angebote war sehr nachgefragt. Wir
hatten Wartelisten und hätten noch
weitere Durchgänge anbieten kön-
nen. Da das Thema Insektensterben
in den letzten Monaten tief in das ge-
sellschaftliche Bewusstsein vorge-
drungen ist, würde ich vermuten,
dass das Interesse an biologischer
Vielfalt allgemein und somit auch
am Oberrhein eher zunimmt.

Das Interview wurde persönlich geführt
und anschließend zur Autorisierung vor-
gelegt.

Zeigt Flächen, in denen das Projekt
wirken sollte: Katrin Fritzsch. BILD: WIDDRAT

Tierparks: Betreiber sprechen
von steigendem Interesse

Immer mehr
Zoobesucher
LANDAU/WORMS. Tierparks in der
Pfalz haben eine positive Bilanz des
zu Ende gehenden Sommers gezo-
gen. Die jeweiligen Tiere wie Kurz-
krallenotter oder Alpaka haben wäh-
rend der diesjährigen Saison wieder
Zehntausende in den Zoo gelockt.
Die Verantwortlichen zeigten sich
mit den Besucherzahlen insgesamt
zufrieden– gerade angesichts von
Hitze und Trockenheit. „Die Besu-
cherzahlen liegen über dem Ver-
gleich der vergangenen zwei Jahre“,
sagte Direktor Jens-Ove Heckel in
Landau. Auch Wilfried Adelfinger
und Marco Mitzinger vom Tiergar-
ten Worms meinten: „Wir sind er-
freut und glücklich über den anstei-
genden Zuspruch.“ Der Verband der
Zoologischen Gärten (VdZ) regis-
triert ein ständig steigendes Interes-
se. 34,9 Millionen Besucher gingen
2018 in deutsche Zoos. sal/lrs


